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„Probleme, die uns heute 1ın Atem halten“
Das Werk des Kırchenhistorikers Roger Aubert

sche Revolution und des Zentralismus 1mM GeılstAm 10 Maı dieses Jahres ftand in der katholischen
Universıität LOwen die Emeritierungsteıier für Ro- des Ersten Vatikanums hervorgegangen W dl. @7n
SCI Aubert und WEe1 seiıner Kollegen enıcot Wlß hatte sıch dıe „Historische Theologıe und
und Van der Essen) S  ‚9 dıe sıch durch eiınen ihre Methode“ Albert Ehrhard, längst
nachahmenswerten FEınftfall der verdienstreichen die manchmal verdächtigende Abwertung
Gelehrten auszeichnete: S1e verzichteten auf die der kırchlichen Hıstoriographie Z bloßen Hılts-
üblıche Festschrift ZUgUNSIEN der Gründung elnes wıssenschaft durchgesetzt (immerhin wurde erst
Fonds tür die hıstorısche Bıbliothek iıhrer Fakul- 1934 eıne eıgene Fakultät der Gregoriana 1n
tat und aktualisierten dıe „Tabula gratulatoria“ Rom errichtet) un: hatten sıch, nıcht zuletzt
MI1t der Einladung, sıch Spenden beteiligen. protestantischem Eıinflufß, seıt dem etzten

/war spricht das Lebenswerk des Kırchenhi- Drittel des 19 Jahrhunderts bedeutende krıtische
storiıkers Roger Aubert längst für sıch, und n1ıe- Darstellungen der Kırchengeschichte gemehrt.
mand, der sıch mMiı1t der Geschichte des Katholizis- och dıe katholische kırchliche Hıstoriographie
[NUS 1im 19. Jahrhundert beschäftigt, ann außer der Zeıt ach dem / weıten Weltkrieg zeichnet
acht lassen. ber schwerlich 1St behaupten, das sıch zunehmend durch jene Unbefangenheıt un:
europäıische Bewußtsein se1 Katholiken be- Ouveränıtät aus, dıe auch das Werk VO  . Roger
sonders gul entwickelt. Die Theologische Fakul- Aubert charakterisıert.
tat 1ın Tübiıngen bezeugte ihre hervorragende kır- Lieser Kırchenhistoriker, promovıert FA Dr
chenhistoriographische Tradıtıon, als S1e dem phıl und Dr theol., weıiß sıch 1n aller Selbstver-
Belgier dıe Würde eınes Ehrendoktors verlieh. standlıchkeit als katholischer Theologe lll'ld hat
och der Geburtstag (am Januar diıeses auch systematısche Arbeıten vorgelegt, 1945
Jahres) des Mannes, der se1lit 1952 mehr als DEn Problem des Glaubensaktes“, 1953 „Die
Jahre lang als Ordinarıus der Faculte de Philoso- katholische Theologie in der Miıtte des 20 Jahr-
phıe er Lettres 1n LOöwen ehrte, Ehrendoktor hunderts“. och die theologische Eıgenart seiner
auch der katholischen Universıität Nımwegen un hıstorischen Werke zußert sıch nıcht 1n Retflex10-
der Universitä cattolica del Sacro Cuore In Maı- NCN, sondern 1mM sıcheren Blick aut die geschichtli-
land, Miıtglıed mehrerer wıssenschattlicher Instı- che Identität der katholischen Kırche, auf dıe hın
Lutfe 1n Belgien un: Italıen, zing hıerzulande 1ın der dıe einzelnen Erscheinungen$ hne Scheu
allgemeinen Publizistik zı1emlıch autlos vorüber, auch jene, ın denen sıch eın hybrıdes Bewulflistsein
selbst In Organen, die sıch aut ıhren Literaturteil VO Orthodoxıie zußert. Er zeıgt die Aussıchtslo-

ZUZULE halten. sigkeıit eiıner antırevolutionären „Globalkonzep-
Nun gehört Roger Aubert, 1938 1n der 10zese tıon der Welt, be1 der alles unabänderlich 1mM

Mecheln Z Priester geweiht, nıcht den VOTAaUS testgelegt L  Ist und ebenso deutlich die
Theologen, dıe Schlagzeılen fragwürdıgen In- Ambivalenz des „katholischen Lıberalısmus“, der
ses Anla{fß geben. ber steht 1n der ersten sıch dıe „erstickende Protektion“ wehrte,
Reıhe jener katholischen Kırchenhistoriker, dıe An welche die FEinheit VO Thron un Altar
selt der Mıtte dieses Jahrhunderts mMI1t aller Ent- häufıg ausartete“, aber auch weıt gehen Oonn-
schiedenheit dıe hagiographischen UÜbermalun- C das lıberal-demokratische Ideal als „Verwirklıi-
sCH abtrugen, die och ımmer mehr der wenıger chung der Botschaftt des Evangelıums“ schlecht-
das geschichtliche Kıirchenbild bestimmten, wıe hın bewerten. Aubert zeıgt nachdrücklich dıe
CS aus der Zeıt der Rgaktion dıe Französ1i- strangulıerenden Wirkungen des Ultramontanis-
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INUS, zugleich aber auch seıne Bedeutung für die Seine persönlichen Forschungen MI1t eıner
fassenden Kenntnis der internationalen LıteraturÜberwindung des kirchlichen Natıonalısmus, der

dıe Autonomıie gegenüber Rom mMiı1t Abhängigkeıt verbindend, hat Roger Aubert se1ın unıversal-
VO Staat bezahlte. historisches Bild VO den polıtischen, intellektu-

Das ogrößere Geschichtswerk Auberts galt ellen und spirıtuellen Problemen entworten, Mıt
dem Pontitikat Pıus E 19572 (*1964) erschıenen denen sıch dıie katholische Kırche auf ihrem Weg
als Band der VO Flıche und Martın in die nachrevolutionäre Welt auseinanderzuset-
geleiteten „Hıstoire de I KSlse Das Buch CB- rÄROl hatte. Der Leser ann sıch ertreuen der

einıgen Wıirbel ın jenen römiıschen Kreısen, dıe überaus sorgfältigen Dıfferenzierung, die sich
nach der Seligsprechung Pıus Heılıg- abhebt VO modischen Pauschalısıerungen und
sprechung den gleichen Akt tür Pıus ressentimentgeladener Lust ZU „Niedriger-
erstrebten. Doch dıe wissenschaftlichen Urteıile Hängen”. In aller Diskretion wiırd die Liebe ZUT!T

durchweg pOSsItIV, und schließlich wurde Kırche erkennbar, hne da{fß Je dıe Gebote einer
Aubert ZU Mitglıed der „Päpstlichen Kommiıiıs- unbestechlichen Kritik verletzt werden.

Manchmal wırd beı allem historischem Ver-S10n ZUr Vorbereitung einer Bıographie Pıus DG
beruten. Seıne Darstellung dieses Pontitikats ständnıs eıne ZEWI1SSE Reserve gegenüber sehr
zeichnet sıch durch eıne entschiedene Abstinenz deutschen Eigentümlichkeiten spürbar, und N

VO Schwarzweißmalereiı AauUs, deutlich auch dıe lıegt ;ohl nıcht 1Ur dem Umstand, da{fß die
verhängniısvollen Auswirkungen eıner apokalyp- MEUGTE französısche Geschichte Auberts Spezıal-
tischen Weltsicht gemacht werden, die eıne nüch- gebiet ist: wenn seıne Vorliebe für dıe „Clarte“

durchschimmert. Französischer Tradıition auchAnalyse der Zeitumstände verhinderten.
Es Wdadl eın Glück, dafß Roger Aubert Vertas- entspricht dıe nachdrückliche Beachtung so7z71al-

1: vieler Eınzelstudıien, eifrıger Rezensent und geschichtlicher Momente, die jedoch keineswegs
Mitarbeiter namhaften Lexika, Direktor der autf eıne „Kirchengeschichte VO  } unten“ hınaus-

läuftangesehenen „Revue d’histoire ecclesiastıque“
und des „Dictionnaıire d’histoire de gyeographıe Hubert Jedin hat ın seinem Orwort ZU Band

12 des Handbuchs vermerkt, dafß 1er VONecclesiastıques“ sıch bewegen lıefß, tragende
Abschnitte 1ın den Bänden 173 un! 3 WEn (Verlag Problemen die ede ist, „dıe uns heute 1n Atem
Herder, 1971 und 1973 des VO Hubert Jedın halten“ Dieser 1nweIıls gılt nıcht 7zuletzt für den
herausgegebenen „Handbuchs der Kırchenge- „Modernıismus“, den Aubert 1n ruhiger bwä-
schichte“ vertassen. Man da; vielleicht >  9 Zung der komplexen Erscheinung behandelt hat
da{ß amıt seın reıtstes Werk vorgelegt hat. In Ob IN  - A4US der Geschichte lernen kann der
der VO  - ıhm mitherausgegebenen „Geschichte der nıcht: Jedenfalls 1St lernen AUS der Art, in
Kirche“ hat Aubert als Autor des Bandes welcher der belgische Hıstoriker mıt der Ge-
Verlag Benzıger, die bewegte Epoche VO schichte der Kırche umsCcSanscCN 1St, ZU Nutzen

Oskar Köhler1545 bıs 7A00 / weıten Vatiıkanum 1n kühner In den Nöten der Gegenwart.
Überschau dargestellt.

Aktualıtät eınes Kardınalats

Als VOT ber einem Jahr Papst Johannes Paul ‚RE un:! deuten se1l Offensichtlich galt sıe ber dem
den damals 86Jährigen französischen Jesuıten Theologen, dem Priester un! dem Ordensmann,
Henrı de Lubac überraschend ZU) Kardınal CI - der durch eın Leben iın Ireue vielfach
Nannte, W dl das für viele eine nıcht mehr erwarte- bedrückenden Schwierigkeıiten seıiner Kırche BCc-

Erinnerung diesen Erneuerer katholischer dient hat. Manche Erfahrung wurde 1n eın

Theologıe. Angesichts des Alters, das der Gelehr- Licht gestellt. de Lubac seinerselts
inzwıischen erreicht hatte, schien dıe Frage verkannte die eigenen Fähigkeıiten un! Krätte

nıcht abwegıg, W1e€e diese Ernennung verstehen nıcht und bat deswegen den Papst, ıhm den
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